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 Metty Barbel über die Ermordung der Luxemburger: 
Als wir am Abend ins Lager kommen, heißt es wieder: „In die 

Stuben marsch, marsch! Fensterläden schließen!“ In Stube 

vier weiß bald jeder, was in Hinzert geschieht. 

Neuankömmlinge haben die schlimme Nachricht überbracht. 

Luxemburger werden erschossen. In Luxemburg wird 

gestreikt. Viele sind verhaftet. Betroffen und tief bewegt stehen 

die Gefangenen, gleich welcher Nationalität, an den Tischen, 

an den Betten, im Waschraum; sind in Gedanken bei jenen, die 

man jetzt wieder 

an die 

Richtstätte im 

Wald führt. Sie 

warten bis wie 

erlösend der 

Befehl durchs 

Lager hallt: 

„Fensterläden 

wieder öffnen!“. 

Draußen brüllen die Schergen wie gewohnt ihre 

Hetzbefehle. Sie gellen uns jetzt noch 

unbarmherziger, blutrünstiger, mörderischer als 

sonst in den Ohren, weil sie aus gemeinstem 

Mördermund kommen. Anfang September 

verbluten fast täglich Luxemburger im 

Kugelhagel der Exekutionskommandos. Nach 

und nach sickern Einzelheiten über die Streiktage 

in Luxemburg durch. Die Namen der 

Hingerichteten sind bald einem jeden von uns 

bekannt. Für die Mörderbrut in Hinzert ist der 

„Sauletzteburger“ lange Zeit ein Begriff, des 

Aufwieglers gegen das „Großdeutsche Reich“. 
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